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teil. Ein während des Umsturzes in Kowno aktiv tätites Mit­
glied des Sekretariats satte:

„Die Bedrohung durch den Faschismus hat nur in der 
Presse eine Bewertung erfahren: in organisatorischer Ein­
sicht haben wir keinerlei Schritte unternommen, um gegen 
den Faschismus aulzutreten. Wir setzten in dem Kampfe 
gegen den Faschismus zu viele Hoffnungen auf die Sozial­
demokratie nnd die VoHcsparteL“
Chi anderes Zentralemitglied sagte:

„Wir sahen nicht voraus. daB die faschistische Um­
wälzung so schnell stattfinden werde.“

- Die Untätigkeit- unserer Partei am 17. Dezember erkllrt 
er folgendermaßen:

„Die Arbeiter waren bereit, für eine Arbeiter- und 
Bauernregierung zu kämpfen. In der Provinz seien Ver­
suche gemacht worden. VerteidigungsansscMsse zu bilden, 
als es sich Jedoch heraus*esteflt hatte, dafi ia der Haupt­
stadt nichts geschehe, seien auch diese Versuche auf- 
gegeben worden.**
Ela drittes Zentralemitglied führte aus. \  - 

' „daß wir im entscheidenden Augenblick keine bestimmte 
. Richtlinie gehabt hätten. Wir hätten vor dem Umsturz 

nichts Konkretes unternommen’; um dem faschistischen 
Umsturz entgegenzutreten . . . .  Wir bitten alles nur in 
der Presse getan.**
Dn viertes und letztes Mitglied der Zentrale, das damals 

.  in Litauen in der Provinz tätig war. sagte:
• „Während des Umsturzes batten wir keine Richt­

schnur; in der Provinz wußte man gar nicht, um was es 
sich handelte. In organisatorischer Hinsicht haben wir 
nichts getan. Wir hatten eine Abweichung: in unseren 
Zellen wurde die Präge der faschistischen Geiahr nicht 
debattiert; wir hatten weder eine Organisation noch waren 
wir auf den Kampf gegen den Faschismus vorbereitet. 
Obwohl ein Oenosse für die Arbeit im Heere in Aussicht 
genommen war. wurde keine Verbindunz zum Heere, zu 
den Soldaten hergestellt, und der Umsturz traf uns gänz­
lich unvorbereitet . . . . * *
Wie wir oben gesehen haben, hatte sie (die KP. Litauens 

Die Red.) sich überhaupt nicht darauf vorbereitet, im ent­
scheiden den Augenblick die Führung des Kampfes gegen den 
Faschismus zu übernehmen, obwohl die erdrückende Mehrheit

^ h U ^ ïe to d l te h 1*eingestellt war. InfolgedSsoTkonnte ein 
Häuflein Faschisten einen derart leichten Sieg davontragen. 
Die Führer in der Zentrale der KP. Litauens wurden überrascht 
und verhaftet; die Besten von ihnen, die Oenossen Poshela. 
Petrowski und Joseph Orelfenberger. wurden niedergemacht. 
Der Aufruf der Zentrale zum OeneraWreik. der am Tage vor

• dem Umsturz verbreitet wurde, sowie der Versuch, eine mili­
tärische Formation gegen (Se Faschisten aufzubieten, zeitigten 
keinerlei Resultate. #

Mit dem Grundfehler der KP. Litauens, auf den oben hin- 
gewiesen wurde und der zur Untätigkeit der Partei am 17. De­
zember und zu dem so leichten Siege der Faschisten sowie 
zum Siege der Arbeiterklasse geführt hat. sind auch noch an­
dere vor dem 17. Dezember begangene Fehler der Partei ver­
knüpft Hier muß vor aUem auf die demokratischen Illusio­
nen hingewiesen werden, denen man sich besonders im Som­
mer 1926, nach der Machtergreifung durch die Volksparteiler 
und Sozialdemokraten hingab. Nicht nur die Durchschnitts­
mitglieder der Partei, sondern zuweilen auch manche Mitglie­
der des führenden Organs begannen. ..dem Demokratismus der 
Sozialdemokraten und Volksparteiler allzu großen Olauben zu

^ T n  dem Aufruf vom 14. Juni war die Rede von der Unter­
stützung „eines jeden Schrittes der neuen Regierung der ge­
gen die christlich-demokratische und faschistische Reaktion

Als ppch den Maiwahlen zum Seim, die die Niederlage 
der reaktionären Christlichen Demokraten herbeigeführt hatten, 
ein neuer Wind zu wehen begann, erfolgte ein großer Auf­
schwung der Arbeiterbewegung und eine Belebung auf dem 
flachen Lande. An vielen Orten fanden Massenversammlun­
gen der Arbeiter statt; mancherorts w urden Demonstrationen 
veranstaltet Bei diesen Meetings und Straßenkundgebungen 
wurden manchmal uhrallnké Reden gehalten und ultralinke 
Parolen ausgegebeit die die Kehrseite derjenigen rechten Illu­
sionen darstellen, von denen oben die Rede war. Am 13. Juni 
fand ht Kowno ein ungeheuer großer Straßenumzug statt, des­
sen Leitung unsere Partei nicht an sich bringen konnte. Beid 
dieser Demonstration wurde« einige Ausschreitungen zuge- 
lassen. Diese Tatsache lieferte für die gesamte arbeiterfeind­
liche Presse den Stoff für ihre Agitation. Von den reaktionären 
Klerikalen bis zu tten Sozialdemokraten begannen alle die 
schmutzigste Kampagne gegen die Kommunisten. Uater dem 
Druck dteaor Angriffe erteft dte Zentrale der KP. Uta— s ete 
zekwaMges Vetbol dar Degoastrationea. Dies« 

fgehobea. aber anch mm 
. wurde In Litauen von 

keine oanmo u ai unatraian veranstaltet^
s z s r z r t o z .

pMlelter uad SoilaMamokrat— : ste führten zu einer abeateaer- 
Ichen ScMrung des Kampfes gegea dtese Reglornng und waren 
atoo Wasser ani dte Mühlen dar Reaktion: sie führten zur 
Konsolidierung der Bourgeoisie und zur Befestigung der Fa­
schisten. Aber ans daa gfcfchea B ew oggrfin^ warden «dt-

teaaact »
Charakters

‘“ "D te  Resolut io« das 0 0 0 . aaartaaate dte

ftefljkffung der Vofcsparteller and Sozialdemokraten hinsteuern

kOÄIpäisch w ar desgleichen das Verhalten der Mehrheit der 
Zentrale der KP. Litauens gegenüber der Streikbewegung. 
Dieses Verhalten ergab sich aus dem mangelnden Glauben 
an die Möglchkelt eines Erfolges der Streikbewegung an­
gesichts der damaligen Wirtschaftskonjunktur, aus der 
Schwäche der Gewerkschaften und au) dem Fehlen von Streik­
fonds. Dies hinderte die Partei daran, die Initiative zu er- 

Die Wirklichkeit hat indessen diese Befürchtungen 
gestraft* die Streikwelle ergoß sich über alle mehr 

großen Städte Litauens, und die Streiks endeten 
i Fällen mit einem wenigstens teilweisen Siege 
ln diesen Streiks begannen unsere Organisatio- 

dte Gewerkschaften eine hervorragend RoUe 
wurde nichts getan, um die Streikbe- 

auf die Landarbeiter auszudehnen, die in Utauen 
der Arbeiter ausmachen um die wirtschaft- 
politische zu verwandeln und um in diese 

und die Postbeamten hineinzu- 
starke Gärung vorhanden war. Dieses

zu verschärfen und durch diese Verscbär-
■ Mühlen der Reaktion sa  leiten

»er de» Demonstrationen und 
dés faschistischen Umsturzes 

Vorbereitung und Stäb- 
pofitiseben 

za bringen. Diese 
die « .ter der Retferunc «fcr 

>

Arbeit der KP. Litauens innerhalb Aer Gewerkschaften und 
durch die so erzielten ausgezeichneten Ergebnisse wettge­
macht werden. In den Gewerkschaften zeigte sich eine sehr 
*xroBe Stärkung des Einflusses der KP„ hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil sich diese letzten Endes dennoch in dem Kampfe 
der Arbeiterklasse uro die Befriedigung der dringendsten Be­
dürfnisse an die Spitze der Bewegong stellen konnte . . . .

Das anerkennt heute die ganze Zentrale der KP. Litauens. 
Das Septemberplenum 1926 der Zentrale der KP. Litauens er­
klärte durchaus zu Unrecht die Parole der Bildung von prole­
tarisch-bäuerlichen Aktionsausschüssen zum Kampfe gegen die 
Reaktion und für wirtschaftliche nnd politische Teilforderungen 
als uhraUnke Abweichung. Diese Parole, die den richtigen 
Qedanken eines proletarisch-bänerlichen Blocks in sich ein­
schließt. wurde vom Septemberplenum irrig als eine Auffor­
derung zur Bildung von Sowjets ausgelegt.

Alle diese Fehler trugen in bedeutendem Maße dazu bei. 
daß die KP. Litauens $ich im Augenblick des faschistischen 
Umsturzes als unfähig erwies, die Massen zu irgendeinem 
Widerstand gegen die Faschisten aufzubieten, obwohl die er­
drückende Mehrheit der Arbeiter, der werktätigen Bauern und 
sogar der Soldaten gegen die Faschisten war.

Leider mußte das EKKI. in seiner Resolution konstatieren, 
daß nach Verlauf von mehr als einem halben Jahre seit dem 
faschistischen Umsturz in Litauen die KP. Litauens noch nicht 
ganz ihre Fehler eingesehen hat. die am 17. Dezember ihr Ver­
sagen herbeiführten.**

Soweit MitzkewitsdMCapsukas. Er gibt "immerhin zu, daß 
das Ekki die Politik der KP. Litauens in dem entscheidenden 
Punkt der Unterstützung der bürgerlichen Regierung gebilligt 
hat. Seine Hetze gegen die „Ultralinken“ soll daneben neuen 
Verrätereien und „EJnheitsfront‘*-Manövern Tür und Tor öffnen. 
Der Schafspelz dieses Wolfes hat beträchtliche Löcher.

Die 3. Internationale ist heute eine der stärksten Stützen 
der Bourgeoisie im Lager der Arbeiterklasse, ihre Zertrümme­
rung und Vernichtung ist daher eine der wichtigsten Aufgaben 
eben dieser Arbeiterklasse auf ihrem Wege zur proletarischen 
Revolution. /

B riand----------------------- --------- — —  ------ ---—
marschiert also. Sozialdemokratie magst ruhig sein

Aach dte Ttekat la  dar Aatteowtettroat?  R o m .  12. Sept. 
Wie dem „Lavoro d ltalla“ aus Konstantinopel gemeldet wird, 
besteht bei der türkischen Regierung die Absicht, den Freund­
schaftsvertrag mit RuBland nicht zu verlängern. — Tausende 
Proletarier haben die widernatürliche Einheitsfront mit der 
türkischen Bourgeoisie, zu der sie von Moskau aufgefordert 
wurden, mit ihrem Leben bezahlt. Ug^er die Leichen hinweg 
strebt die Bourgeoisie ihrem Klassenziele zu.

VöUterv« Mussolinis Unterstaatssekretär Grandi
_______ len , um mit S tresem ann, Cham berlain und
reduagen zu haben. — Die „Völkerverständigung“

Die Ortsgruppe der früheren EL-, jetzt KAP. Dortmund, 
bat auf den verleumderischen Artikel folgendes zn erklären:

Die Entschiedene Linke wurde seither in der Ruhrpresse 
der KPD- auf das schmutzigste bekämpft Wir erinnern an den 
Fall des Genossen Koniesury. Herne, der im Mai d. J -  nach­
dem er in Ikern in einer öffentlichen Versammlung der EL. 
sprach, im WK. als Spitzel der Polizei nnd des Diebstahls von 
Parteigeldern bezeichnet wurde. Nachdem die Redaktion anf- 
gefordert wurde, den verleumderischen Artikel zu widerrufen, 
welches sie aber nicht t a t  wurde der Gen. K. von dem Ma­
gistrat der Stadt Herne (da K. Stadtverordneter war) au|- 
gefordert sich zn rechtfertigen, und war so gezwungen, das 
bürgerliche — üepch t in Anspruch zu nehmen.

Der Landtagsabgeordnete S a b o t k a  tra t als Kronzeuge 
auf. und wenn der juristische Vertreter des Genossen IC., 
den S a b o t k a  nicht auf verschiedenes aufmerksam ge­
macht hätte, hätte Sabotka, der den Gen. K. unbedingt der 
Spitzelei und Unterschlagung weiter bezichtigen wollte, sich 
des Meineids schuldig gemacht Die Verleumder koaatea dte 
VerteuaMlnngeu nicht aafrechterkaltea. aad sämtliche Beschai- 
digungea fielen te i Wasser. •  -

Die Verbreiter dieser Verleumdungen wissen sehr wohl, 
daß die „Entschiedene Linke** nie etwas mit den Schlangen­
menschen um Ruth Fischer. Scholem usw. zu tun hatte: aber 
sie wissen auch, daß sie außer Lügen und Verleumdungen 
nichts mehr Vorbringen können. Wir werden aber dafür sor­
gen. daß diese „Kommunisten** als das gekennzeichnet werden» 
was sie sind. Gerade solch plumpe Lügen werden uns Ge­
legenheit geben, den Arbeitern zu beweisen, daß sie von poli­
tischen Bankrotteuren genasführt und betrogen werden.“

Soweit unsere Genossen aus Dortmund. Wir haben schon 
in voriger Nummer der .JCAZ.“ diesen Schurkenstreich ange­
prangert und fordern die Giftmischer hiermit öifentlich auf. kon­
krete Belege dafür zu erbringen, inwieweit Genossen der ehe­
maligen EL. die hente Mitglieder der KAPD. sind, an diesen 
Geschäften beteiligt waren. Wir wissen, daß der Nachweis 
nicht erbracht werden kann, und die Verleumdungen wissent­
lich in die Welt gesetzt werden. Wir werden jedoch Mittel und 
Wege finden, den Verleumdern die Znnge zu lösen.

•
Zu dieser Angelegenheit sendet uns Gen. Schwarz folgende 

Berichtigung, die dem „Ruhrecho“ zugegangen Ist 
------------- An die Redaktion des ..Ruhr-Ecbo“

Aus der Bewegung
Sictiia

Reichs treffen der „Roten Mariae**!
Stettin. Der 3. und 4. September war ein Jubeltag der 

Komintern und Rot Front-Helden in Stettin. Die gesamte 
Bevölkeraag Stetins war aufgefordert worden. Schinkenstul­
len. Erfrischnngen und Rauchwaren zu spenden. Sogar „bür­
gerliche Spießer“ und „Agenten Chamberlains** wurden mit 
dem Klingelbeutel besucht und mehrmals aufgefordert, den 
Schalmeien-Revolutions—Aufmarsch materiell zu unter­
stützen. Das beste Geschäft machten die Destillen und 
Saftläden, welche als Haupt- und Standquartier ausersehen 
waren. Ein imposanter Fackelzug leitete das Fest am 
Sonnabend, den 3. September ein. Am Schluß des Zuges ca. 
50 schwerkranke Rot Front-Helden, am revolutionären Alko­
hol erkrankt. Am Sonntagmorgen um 7 Uhr wurden die 
Proleten durch ein Schalmeien-Frühkonzert in ihrer Sonn­
tagsruhe gestört Nachmittags 1 Uhr begann der große Auf­
marsch. Ca. 2500 Mann (die Volkswacht schwindelt von 
über 6000) in Rot Front-Parade-Uniform bevölkerten die 
Hauptstraßen, um zum Festplatz zu ziehen. 100 Mann zeig­
ten sich in Marine-Uniform. Man fragt sich instinktiv, wie­
viel von diesen Jünglingen überhaupt 1918 die Revolte mit­
gemacht haben, der gröfite Teil hat bestimmt noch die 
Schulbank gedrückt und fleißig: Gott strafe England
gelernt Der Aufmarsch auf dem Sportplatz vollzog sich in 
größter Ordnung. W er keine Messing-Plakette an seinem 
revolutionären Busen trug, wurde von der roten Ordnungs­
schupo vom Platz gewiesen. Von der Tribüne begrüßte als 
Vertreter der Reichsbundleitung General Kasper die Massen. 
Rote Tage seien keine Festtage, sondern sie sollen die Mas­
sen für die proletarische Revolution vorbereiten, ln Deutsch­
land steht ein Heer von 250000 Rot-Front-Kämpfera bereit 
füL_den Fall,, daß die Bourgeoisie es wagen sollte, den Krieg 
gegen „Sowjet**-RüBland zu entfesseln. Aus Dankbarkeit hat 
die Belegschaft der staatl. Maschinenfabrik in Raysau eine 
schöne bunte Fahne gestiftet Diese Fahne wurde von dem 
Kasper eingeweiht. Bei der Einweihung tanzte Kasper wie 
ein wilder Indianer auf der Tribüne umher, schlug mit den 
Fäusten um sich und rief den Beelzebub und alle kleinen 
Teufel zu Zeugen für seine revolutionäre Gesinnung auf. 
Viele der Rot Front-Kameraden verließen den Schauplatz 
dieses Possenreißers, um mit dea Oenossen der AAU. und 
KAP. zu diskutieren. Sie verlangten nach Propaganda-, 
Material, um Im Oeiste Karl Liebknechts in ihren Provinz- 
Städten für die proletarische Revolution vorzuarbeiten, bb  
sie einst ihren Fußtritt von der Bundesleitung erhalten und 
als bürgerliche Spießer verschrien werden. Wir ersuchen 
die f lW M ta . pnheltflmmert um tfa&~Geschrei ihrer Bongeft 
den geraden W eg breiter zu gehen, um eines Tages mit uns 
Schulter an Schulter zu kämpfen gegen die „kommunisti­
schen“ Parlamentarier und Futterkrippenanwärter für prole­
tarische Räte der Revolution! •

M s 4er riHdicrzoiiraKc «es .Wesiiaitsdicn 
• - •”  Hlapler

Aus Dortmund wird uns geschrieben:
Der „Westfälische Kämpfer“. Organ der KPD. für Dort­

mund, bringt in der Nr. 204 vom 30. August d . L einen Artikel 
mit folgender Ueberschrift:
„SoilaMeawkrathcho Gelder Mr ahrafiake Parteizarstäre«
• Im Anfänge des Artikels schreibt die Fälscherzentrale: 

JWe Zahl derer, die den Renegaten Korsch und Schwarz 
folgen, ist im Rubrgebiet sehr gering.“ (?!! in Ikern, Herne. 
Bochum. Buer. Dortmund haben sich sehr beträchtliche Teile 
von der KPD. losgetrennt, und sind heute politisch bei der 
KAP. D. Red.). Die Mitgliedschaft bat die Phraseure er­
kannt . . . . .  Wenn wir nachstehend den Beweis dafür antreten, 
daß die sogenannte „Entschiedene Linke“ (im Rubrgebiet ist 
schon im Juli die EL. zur KAP. übergetreten) im Rhrgebiet für 
ihre Zersetzungsarbeit von der Sozialdemokratie ndt Geld aus- 
gehalten werden, insbesondere deshalb, um jenen Arbeitern, die 
noch Zweifel haben, ein für allemal zu zeigen, daß sie es, was 
Korsch and Schwarz und ihre kleinen Agenten im Ruhrgebiet 
betrifft mit einer korupten Gesellschaft zu tun haben.“

E s s e n .
Zu Ihrem Artikel „Sozialdemokratische Gelder für uhra- 

Hnke Parteizerstörer'* im „Ruhr-Echo“ vom 1. 9. 1927 Nr. 204 
sind Behauptungen über die Entschiedene Linke und meine 
Person aufgestellt worden, die völlig aus der Luft gegriffen
sind. ___

Meiner Ueberzeugung nach sind bewußt Handlungen, 
welche nach dem ganzen Inhalt nur von Anhängern der Ruth- 
Fischer-Opposition begangen sein können, mir persönlich oder 
der Entschiedenen Linken zugeschrieben worden, trotzdem 
Ihnen bekannt sein müßte, daß sämtliche vorkommenden Per­
sonen zu der genannten Oruppe gehören.

Ich muß allerdings annehmen, daß das „Ruhr-Echo“ so ­
weit politisch informiert is t  um in der Lage zu sein, die ver* 
schiedenen f)ppositionscruppen auseinanderzuhalten.

Ich bitte nunmehr auf Grund des § 11 <Jes Reichspresse­
gesetzes anliegende Berichtigung im Wortlaut in derselben 
Form und an derselben Stelle wie Ihre Notiz in Ihrer nächsten 
Nummer nach Eintreffen des Briefes zu bringen.

Dabei gestatte ich mir. Sie noch besonders darauf auf­
merksam zu machen, daß ich auf keinen Fall gewillt bin,
derartige Verleumdungen zu dulden.

Ich stelle fest: .
1. Es ist unwahr, daß der Scheck der Sparkasse der Stadt

Bottrop vom 5. 7. 27 ausgestellt von Herrn Gerhard 
Knebel jemals durch meine Hände gegangen ist.

• Vielmehr ergibt sich aus den eigenen Mitteilungen, 
daß der Scheck in den Händen des Oen. Keich gewesen 
ist. welcher der Richtung Ruth Fischer angehört. Gryle- 
wicz gehört ebenfalls dieser Richtung und nicht der Ent­
schiedenen Linken an. „

2. Da sich anch ein Giro von mir oder einem Mitglied der 
Entschiedenen Linken auf dem Scheck nicht befindet nnd 
sich daraus ergibt daß dèr Scheck nicht zirkuliert hat. so 
kann er auch nicht im Besitz eines Mitgliedes der Ent­
schiedenen Linken gewesen sein.

3. Weder Mitglieder der Entschiedenen Unken noch ich 
haben jemals Geld von der sozialdemokratischen Partei 
oder von irgend einer anderen Person in deren Auftrag 
noch durch irgendeine Verbindungsperson erhalten.

Emst Schwarz.
Berlin-Lichtenberg. Müggelstraße 18.

Oft I f f « i ( u n 0

<. Sympathisierende der KAP. "nnd AjAU.-Jedeh Freftarabend 
im „Leutzscber Tor“. L i n d n a u .  Flemming-. Ecke
Leutzscherstraße.

Chemnitz. -
Sonnabend. dea 17. September, aheads 8  Uhr. Oefteatifcher

Gr—pea-Abend im Lokal „Stadt Kamenz“. Unt Aktienstraße.
Thema: Dte Ad g a l ea der Arbeiterklasse. — Die Leser 

der JCAZ.“ und des ..Kampfruf“ sowie Sympathisierende sind 
hierdurch besonders eingeladen. Genossen, macht Propaganda 
für diesen Abend.

' 4. aad 18. Uatobezkk. Freitag, den 16. September, 
abends 7J 0  Uhr. Unions-Sitzung in W e i f t e n s e e .  Lokal 
Fröhlich. Friedrichstrafte 6. Ecke Streustrafte.

W1
Am Freitag, dea 23. Septea*cr. aheads 7.3t Uhr. findet 

im Heim. Elsenzahnstrafte 28, ein OeHeatlchar Dfckassteaaabead 
s ta tt Thema: „Die wirtschaftliche und -politische Lage.“  
Genossen, erscheint zahlreich!

I!

am F»—ak—d. dea 24. und f iaalag. dea 2 1  «*f»temher 1927 
in Fürsten walde.

, AHe Partei- und Unkmsgenossen werden gebeten, die 
Jugendkundgebung zu unterstützen. Treffpunkte and Näheres 
bei den GruppenoMeoten der KAI. und in der nächsten Nummer 
der KAZ. "  Der BAA. der KAJ. .

Herausgeber aad für den Inhalt verantw ort**: K a r l  S a l a .  
Neukölln. D r n ck  : Druckerei für Arbeiter-Literatur»

Wifty bzdoaat Berfla 017.

Berlin, 17. September 1927

Oktober vorigen Jahres, abgegeben nach den erb 
Fraktionskämpfen der Parteimitglieder der gröfiten I  
und Lerdngrader Betriebe, konnte bd  manchen die 
einer Liquidierung der Krise erwecken. Fflr dielenii 
die dieser Krise nicht mit den persönlichen Rivallt 
Mitglieder des ZK. Identifiziertem sondern ihre tfeh 
suchen in dem Ausgang der rassischen Revolution 
heutigen Wirklichkeit sahen, konnte die Erklärung dt 
sitlonsftihrer ia bestem Falte nar der Anfang der Lfei 
der persönlichen Kämpfe bedeuten. Die Entwickln 
dem 16. Oktober und im  besonderen von Mitte April 
hat jedoch bewiesen, dafi diese Erwartungen eine

Unterschriften älterer

&m B I  r g •  rk r 1 e  g , in A e proletarische R •

D er „Kampf* d i r  leninistischen Parteien 
imperialistischen K r ^ * j ^ ^ a ^ ^ r t i s ^ m c l

"Ï Angesichts der verschärften Kriegsgefahr, so schließt das 
B latt müssen alle Anstrengungen der F r i e d e n s a n h ä n g e r ,  
za denen sich a a c h  F r a n k r e i c h  Zäh* darauf gerichtet 
.sein, nicht Bedingungen zu schaffen, die diese Gefahr noch ver­
stärken.“ >

Die un ter d e r Fahne des Leninismus m arschierenden 
P ro letarier, die tägHd» rufen: „V erteidigt die Sow jet­
union“, erfahren also hier ans dem  M unde der M oskauer 
Regierungspresse, daB zwischen Frankreich und Rußland 
g a r  n i c h t  der  K o m m u n i s m u s  als unversöhnlicher 
T odfeind^ s te h t» Frage der

der A r k e i t a r i i t e r e s s e i  beider Linder, sondern



<kp-Nacbijut aller KUssen mit. Aber nicht immer 
I c a M öW K hkélt.3ïïé glelcbblelbende Rolle 
(„Prawda“ vom 17. August 1927.)

ihren höchsten Punkt erreichte die fraktionelle „ 
der Opposition in der Demonstration aus Aafaß der 
mandlerung des Oppositionsführers Smilga nach «em 
Osten. Hier soll Trotzki eine öffentliche Rede «ehalten 
deren Hörer nicht allein die Smilga begleitenden 
Mitglied« 
kura.<

der
ausg 
Sekt 
Ruth 
eine 
Das
Beschlu .B M B H  W M
few nnd Trotzki aus dem ZK. auf dem vereinigten Plenum mit 
dem letzteren aufzurollen. So warde .K to die Trage def Op? 
Position als 5. Punkt auf die Tagesordnung des Plenums ge- 

( s t ^ n g d  wiejRykow in seiner Rede zugibt, während seiner

sc de* Plenums,.ji|mllqh: die von d ér '

an d" t S S Ä l T x i
f f ,  É J g a i i .
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ki nnd

Kämpfenden, noch einen endgültigen Sieg einer der beiden 
Gruppen zur Folge batte. Sein Ergebnis war die Herbellüh- 

eines W affengttM gtfCf etaejJjar Schiebung der ent-, 
scheidenden «nd e n U f io r f L  AÄWifcdersetzung. Darüber

tur

....................................... ...........................M V
Oa» politische System der Bolschewiki. ihre farteldikta- 
1s? unvereinbar mit“ der Zulassung eirtef zweiten Partei. 

Weht nur weil die Baistenz von zwei Parteien die Möglichkeit

balb. wett bei* dein /Vorhandensein von verschiedenen Klassen 
nnd Ihrem ununterbrochenen Wachstum, diese, Parteien

- Satamelpnnkte von verschiedenen Klassen werden, und der 
Kiassenkampf parteipolitische Formen annehmen würde. Die 
MonopoUage der bolschewistischen Partei gesUttet ihr heute 
wiber“ den Klassen zu stehen, indem sie zwischen Ihren gegen­
sätzlichen und sich gegenseitig ausschlieBenden Interessen la­
x iert. trotzdem sie letzten Endes, indem sie der ökorvpml- 
schen Notwendigkeit Rechnung trägt. als Vertreterin der neu- 
aufkojnmenden Bourgeoisie auftritt Die Existenz von zwei

^ lä e r  mehreren Parteien, würde einUnde des Absolutismus der 
ßolsohewlki bedeuten, und ihre Partei ist gezwungen, eine 
klare Ktassenpbysiognomle anzunehmen. t Das bedeutet unter 
dpn gegenwärtigen Verhältnissen und unter der Bedingung 

.daB sie eine regierende Partei bleibt, nicht nur taktisoh (wie 
-das heute der Fall ist), sondern auch formell, .die Partei des 
Kleinbürgertums zu werden.

One solche Perspektive lürchwn die bolschewistischen 
Führer: DU Partei- und Staatsbürokratie möchte nicht die 
Privilegien, die ihr die Monopol- und absolutistische Herrschaft 
der Bolschewiki gibt, verlieren und die Partei-Ideologen inöch- 
ten nicht Zeuge des offenen Bankrott» Ihrer «theoretischen“ 
Spekulationen amt des „Leninismus“ sein. Deshalb erklärte

- Rykow In seinem Bericht über das Plenum vor den Funktio­
nären der Moskauer Organisation:. „Der Ausschluß eines jeden

•ans unserer Partei bedeutet für diesen die Möglichkeit der

eit £u verlieren. Die Frage steht sehr ernst, 
der U nk* der SSR- der mit der 

rtei bücht, wird vom Standpunkt des 
mpfes zur „ t o t d n  S e e l e ‘Ydeaa wir k 
ens einer zweit« 

von Gen. Trotzki. Sinowjew und anderen aus unserer 
i würde für sie des politischen Tod bedeuten.“ („Prawda"

i7. August n > v  ' \  é
ht annehra^n wjll. daß Trotzig und andere 
nach ihrem Au&schluB freiwillig von einer 

eit. die nur außerhalb der bolschewistischen 
eit einer zweiten Partei möglich ist. vèr- 

und für eine solche Annahme Ist kein Grund 
IQwnpf gegen Stalin um die Führung sp 

Gegenteil), so wird ledern klar, d a l die 
ung einer zweiten Partei nur mit den Mitteln der 

und Verbannung verhindern können. Dieser Mitlei 
ä d i  die bolschewistische Partei schon bei der Ver­

nichtung der Gruppen: „Arbeiter Wahrheit“ und „Arbeiter-
gruppe“. ; E%mit*.ist iedoch nochInicht gesagt, daB die Stali­
nisten mit diesen Mitteln heute die Gründung einer zweiten 
Parte| von. Sinowjew, Trotzki und ihren Anhängern verhindern 
könnend

Die Prominentesten der obigen zwei Gruppen waren ein­
fach» Soldaten der bolschewistischen Partei und sie besaßen 
höchstens eine Örtliche Popularität. Außerdem hatten Ale 

tn Rettend and die Kriee der Bolschewiki 
noch nicht den heutigen Entwicklungsgrad erreicht. Nach außen 
besaßen die Bolschewiki innerhalb der 3. Internationale noch

Hente g  d tt Situation eine ganz anfcre. Die Kon
kapitalistischen Entwicklung in dem bäuerlichen -Ru 
klar umrissen. Die Klassengegensätze^ w eichen eine scharfe 
Zuspitzung. Das sieht schon ein groler TeH des Proletariats 
und der Mitglieder der Sektionen der 3. Internationale. Die

besitzen Trotzki und Sinowjew eine breite nationale und inter-

icht sollen sein. ,'Natürlicfi fahren dte 
dazwischen., (Welche . T od^w apdaungy 
ierlichen Art. die ihnen nu<rfdnmiu?£igdn 

sie die Interessent des überwiegenden 
tätigen Volkes vertreten. (Ja. das sind

fock und mit ihm die sozialdemokratischen
Führer wollten schlau sein, 
über „Th 
keine Ein 
Fragen zur

tober sollte 
Darum 

e
die 

ft kann 
für ihn 

sein; die 
rbslose 
tscher 

Interesse

(wem bleibt da das 
den neuen JUigriff auf

W?r sind überzeugt daß eine spätere Generation, die einen 
solchen Heroismus nicht selbst erlebt ha t diese Tollkünheit 
einer Partei einfach nicht glauben wird, auch nicht glauben 

t ’-  Der Reichstag tfttt zwar'irtcht zusammen, nnd der

bal* der .letzte Ge*ericxbaltssoldat Aber da»' finl 
« *rtei. um hei den Massen die Illusion des „revolutionären“ 
Parlamentarismus im erhalten. zu solchen blöden Mätzcbeh 
^ i ^ n o o h  * « .  -  M  der Ma. <k, S ta te» , oder des

nac
in

dar

daß

fokowsH “Oti tffflÖifc VÄfstflkn ten  ge- 
cewiesen habe. „daBem Abbruch der 

l“ zwischen Frankreich und der 
Betastung fir  dk deutsche

Die „Rote Fahne“ kommen-
;end ermaßen:-----------------------------------

„Aus anderer Quelle liegen Mitteilungen über eine solche
D M .I.M I.' «i». WAn«*« . m .» deutsche Demarche noch nicht vor. An* den Anspielungen desnationale Popularijät. sie können nicht so leicht wie Mjat.ni- fran^vsischan Blattes nh« hervor daB sich Herr Stresemann

kow, Kusnezow u. a. in ..tote Seelen“ verwandelt zu werden. 
(Schluß folgt.)

- '

9*o(i(.isohe Rundschau 
Eine ■dicBiai

— Die Regierer der Hindenburgrepublik haben dem deut. 
sehen Proletariat so nebenbei wieder einmal den s.Wert“ des 
Reiohstages vordemonstriert. Man ist dort der Ansicht daß 
für die „Volksvertreter** trotz der langen Ferfen bis zum 
2. Oktober noch keine Arbeit sei. und sie schon bleiben sollen. 
Wo sie sind — au »halten werden sie es 4a hoffentlich. Zum 
17. Oktober, se ungefähr, denkt man. daß über das Reichs- 
scbulgesetz. Krisenfürsorge. Mietserhöhung abgestimmt wer­
den ka'nn. bis dahin sind die Entwürfe fertig. Es gibt wirklich 
vi$l überflüssigen Krempel fn dieser Republik, aber noch nie 
mals ist die Ueberflfissigkeit von irgend einem Ding so aus* 
gefallen, wie eben diese „Volksvertretung“ mit ihrem Klimbim, 

Oer ICPD. ist ob einer solchen Taktlosigkeit, mit der die 
Htndenburgregierung ihr eigenes Pa da ment JiJli^=Glpricn- 
schcines (und damit auch des ..revolutjonären‘7 Marke' Mos­
kau) berahbt ganz aus dem Häuschen. Man sieht förmlich, 
wie der Leitartikler der „Roten Fahne“ vom 16. Septeipber 
wutentbrannt .nach Worten ringt, und zuletzt folgendes Ge­
stotter drucken läßt:
, i. ■ — ■■ il n m m — i i . i min

französischen Blattes -gebt 'hervor. daB sich Herr Stresemann 
derSpwJetregiervng gegenüber wieder einmal als Exponent des 
westeuropäischen ImperiaUstenblocks betätigt hat. Das wäre 
nicht der erste Fall ähnlicher Intervention. Wie erinnerlich, 
hat Stresemann nach der Sommertagung des Völkerbundsrates 
im Auftrag der Locarno-Mächte bei Tschitscherfn gegen die 
„bolschewistische Propaganda“ protestiert » Anch nach der 
Ermordung des Sowjet russischen Botschafters in Warschau 
hat dife Reichsrcgierung in Chamberlains Auftrag in Ityoskatf 
auf die „europäische Stimmung“ -Hinweisen lassen.

Die' proletarische Oetteutifchkeit die über solche • diplo­
matischen Aktionen Stresemanns stets* auf dem Umweg über 
ausländische Zeitungen Mitteilung erhält. wtfl wissen, welcher 
Aft VorsteBengea Stresemann ia Moskau machen Heft, Herr 
Stresemann wird sich äulern müssen.**

Hier liegt also nach der .jRoten Fahne“ der Verdacht 
nahe. daB Stresemann das Proletariat „verraten“ »h a t  Man 
fordert Rechenschaft! Bisher zwar bat das Proletariat von 
dem. was Tscbitscherin bei Stresemann vor c* itjder Völker­
bund stagung'und auch sonst wollte, nichts erfahren, nicht ein­
mal über den Umweg ausländischer Zeitungen. Anch bat das 
Proletariat, von den Geheimverhandiungen des Anglo-russi- 
schen Komitees nichts, oder nur einige uiohtssagende Phrasen, 
über WTB. erfahren, und die „Rote Fahne“ bat niemals 
„Rechenschaft“ gefordert. Daß sie den Außenminister der 
KapftalsrepubtikL- auffordert tvor dem Proletariat-Rede zu ” 
stehen, zeigt daß nach der KPD. Stresemann tatsächlich pro­
letarische Interessen vertritt, sie „warnt“ ihn nun sie nicht 
zu verraten. Eine gewisse Logik hat aber dieser Irrsinn 
trotz alledem. : Stresemann ist derselbé ..Arbeitervertreter“

, A r M t c i ] a f C B i u i  V M c n d i K r -
verMMc

(Schluß.)
Soll die Erziehung das angestrebte Ziel erreichen, so darf 

sie nach Ansicht der Unternehmer nicht in öffentlichen Lehr­
werkstätten erfolgen, darf sich nicht auf die staatlichen Berufs­
schulen beschränken, sondern muß im Betrieb selbst unter den, Ausbildung folgender: Zunächst wird der Lehrling einer psycho-
Augcn des Unternehmers vor sich gehen. „Das Schwergewicht 
der LehrHngsbildung ist Im Werk, auf der Zeche. Im Betrieb zu 
Suchen. Das Ist ein rehr technisches Erfordernis, aber auch 
etns, das im Interésse unseres Endzieles postuliert werden 
muß." (Osthold: „Eter Kampf um die Seele des Arbeiters.“) Wo 
aber die Leute finden, die imstande sind, diese erzieherische 
Kleinarbeit zu .leisten^ die Führerpersönlichkeiten nehmen, zu 
denen die Arbeiterschaft „wegen- der Lauterkeit ihrer Gesin­
nung emporblicken können?“ Die Unternehmer begnügen sich 
nicht damit dies» Frage aufzuwerfen. Die Großindustriellen 
der Rheinisch-Westfälischen Schwerindustrie haben bereits seit 

I Jahr die Führerproduktion systematisch begonnen. „Ge- 
te Persönlichkeiten zu suchen. Führernaturen, sie pädago­

gisch und sachlich für dte selbständige, schöpferische Mitarbeit 
innerhalb des großen Systems der Menschenwirtschaft zu 
schulen“, dies hauptsächlich ist dic Aufgabe des vor einem Jahr 
von der Rheinisch-Westfälischen Großindustrie gegründeten 

für technische Arbeltsschulung“ (Dinta). In dem Ar- 
des Instituts wird diese Aulgabe wie folgt ausein-

___ergesètzt: Heranbildung von Führern und Unterführern.:
a) Organisationsingenieure zur Führung von Einheiten, b) Aus­

weichen Grundsätzen die Yon dem Institut ausgebildeten ver­
antwortlichen Leiter die Lehrwerkstätten und Schulen orga­
nisieren. lehrt ein Blick in eine der Musicrlehrwerkstätten 
dieser Institution, die der von dem Geschäftsführer der Dinta 
Arnhold geleiteten Werkschule Gelsenkirchener Bcrgwerks- 
Aktiengesellscbaft

Nach einem In der „Sozialen Praxis“ vom 24. Dezember 26 
veröffentlichten Bericht ist der Gang der Lehrlings­

logischen Prüfung unterworfen, durch die er auf seine Berufs­
neigung untersucht wird. Das Bewußtsein, einem Auslese Pro­
zeß standgehattep zu haben, hat nach Ansicht der Leiter den 
Vorteil daß „dadurch dem Lehrling von vornerhein seine 
Sonderstellung bewußt wird, daß er die Summe der Sorgen 
und Mühen, dic man ihm widmet erkennt.“ Nachdem der 
Lehrling acht Wochen, losgelöst von der übrigen Arbeiter­
schaft. in bezug auf Körperökonomie grundlegend durch­
gebildet ist. kommt er in die Lehrkameradschaft der Lehrlings­
werkstatt. Dort wird er produktiv beschäftigt In den letzten 
zwei Jahren wird er einer einzelnen Abteilung des Werks zum 
Spezialisten ausgdbildet Außer dem theoretischen fachlichen 
Unterricht und Turnunterricht erhält er staatsbürgerlichen Un­
terricht Wie geschickt man das Interesse des Lehrlings an 
der Produktionssteigerung seines kapitalistischen Betriebes zu

Ausbildung unter hoher Atmosphäre. Anstrengung, und* Pein­
lichkeit. so wird abends und Feiertags der Kragen aufgeknöpft 
und allen Regungen freie'Bahn gelassen, die aus gemeinsamem 
Tun heraus auf gleiches Erleben, Fühlen und Denken gerichtet 
sind. Der Lehrlings-Turn- und Spielyerein gehört der Deutschen 
Turner scha ft an, iamit ist der Anschluß an eine große nationale 
Form sportlicher und turnerischer Betätigung für unsere hierauf 
so erpichte WcHcsjugetid vollzogen.“ Osthold knüpft an diese 
Schilderung folgende enthusiastisch- Betrachtung: „Unseres
Erachtens liegt gerade in dem Zusammenhang dieser-drei Er- 
ziehung^faktoren Werkstatt. Werkschule und Sport, in dem 
auch das Elterhhäüs methodisch einbezogen ist, das wertvollste 
Moment der ganz in das Werk verlegten und an das Werk ge­
knüpften Erziehung der Arbeiterjugend.“

Strenge Auswphl-der Lehrlinge ist daher nach Ansicht der 
Unternehmer eine der ersten Vorbedingungen einer gedeihlichen 
Jugenderziehung. Ueber die Grundsätze, nach denen bei dieser 
Auslese zu verfahren ist, herrscht noch einige Meinungsver­
schiedenheit Allgemein scheint jedoch die Ansicht durchzu­
dringen. daß die psychotechnische Auswahl allein nicht genügt. 
„Vom Gros der Arbeiterschaft wird nicht so sehr ein hohes 
Maß an produktiver Intelligenz gefordert, als eine charakter­
feste. tiefbegründete Zuverlässigkeit bei der Arbeit Bei der 
Lchrlktgswahl ist zu achten auf Ausdauer bei körperlicher. An­
strengung, Arbeitswillen. Ehrgeiz. Bedächtigkeit Ordnungsliebe. 
Sorgfalt. Vorsicht. Pünktlichkeit, Disziplin. Verschwiegenheit.wecken versteht und eben jene Eigenschaften in ihm zu ent-

Oppositionsgeist. T r„ „  oder « b * , , .

und

Berichts:
„Die Werkstatt, in der .er (der Lehrling) tätig ist. ist nicht

.............  r  ,  u eine Werkstatt der Firma, sondern sie ist seine W 'erkstatt Ef
re für Werke und Zechen, c) Werkschulleiter. steht an seiner Drehbank, an seinem Schraubstock. Die W’crk- 

von Meistern und Vorar-1 statt ist so organisiert, daß sic monatlich abrcchnen muß. und 
er erlebt mit, wie sie am Ende des Monats finanziell abgeschnit- 

Es herrscht keine trübere Stimmung, als wenn gesagt

Lehrer, d) Aushüdungspersonal vo 
m. Laut Ihren Tatigkeitflberlchten 
(1926) 2b Ingenieure und 12 Meiste

hat die Dinta im ersten 
Jahr (1926) 25 Ingenieure und 12 Meister ausgebildet.

Die Erkenntnis, daß die Handwerkslehre nicht mehr dem 
■ der Industrie genügt, hatte schon vor dem Kriege ttazu 

U daß verschiedene Großbetriebe (z. B  Zciß in Jena, 
und Siemens in Berlin) eigene Lehrwerkstätten grün- 

sie nach dem Kr.-.'ge den neuesten Bedürfnissen ent- 
ausgebaut und modernisiert haben. Diese Vsrsuüie 

vereinzelt. entsprangen nur der zufälligen Imtia- 
Unternehmer. Auch hier ist es das „Verdienst** 

die Sache planmäßig, großzügig organisiert zu 
dem schon erwähnten Arbeitsprogramm heißt es 

n des Instituts: Heranbildung von Lehrlingen 
Arbeitern in Lehrwerkstätten, in Werk- und 
sowie Ertüchtigung derselben durch Turnen 

Schulung von anzulernenden Arbeitern 
>wic Spezialarbeitern in Anlernwcrkstätten. 

in Kursen, systematische Hinleitung zum 
Denken und zur Werkgemeinschaft durch 

Wie erfolgreich die Dinta die Sache anpackt, 
, daß sie innerhalb eines Jahres bereits 
gegründet h a t  und zwar ln der Stein- 

l der Braunkohlenindustrie 6. in der Textil­
industrie 7, in der eissn- 

und Tiefbau 1. Nach

ten hat. _. .
wird: „Es hat nicht geklappt.“ Es wird dann überlegt: Es muß 
hcrumgekommen werden, wir wollen uns nichts schenken las­
sen, wir sind stolz auf diese unsere W erkstatt“ Das W ert­
vollste Ist dabei, daß der Lehrling auf diese Weise fühlt: „Es 
ist nicht ein großer Sack, aus dem gewirtschaftet wird. Es muß 
vorher auch etwas hineingesteckt werden.“ Ueber die Leistun­
gen werden Höchstziffern veröffentlicht. Der beste Dreher, der 
beste Former, die beste Kolonne wird öffentlich bekanntge- 
macht Alles wird an den Wänden In Kurven dargestellt die 
immer vervollständigt werden und es sitzt soviel sportlicher 
und anderer Ehrgeiz ia den Leuten. daß anf diese Weise viel zu 
ccreichen is t  Es ist der größte Anreiz für die jungen Leute, 
wenn sie selbst schon zu Vorgesetzten gemacht werden. Es 
besteht das System, immer .eiiien älteren Lehrling einznsetzen, 
der mit autpassen und mit anleiten muß.**

Uetier das außerdienstliche Gemeinscbaftswesen berichtet 
Osthold: „Arnhold läßt seine Jungen spielen. Sport treiben,
turnen .und wandern, gibt ihnen Gelegenheit Radio zu hören. 
Rädloanlagen zu bauetu er erteilt ihnen Bast_*Ikurse und unter­
weist sie In der Baukunst von Gerüsten, läßt sie musizieren. 
Theater spielen. Ausstellungen und Vorträge besuchen usaCDaß 
hier kein Unterschied zwischen Gelernten und ungelernter Ju­
gend gemacht wird, ist^wesentlich, kurzum, steht tagsüber die

ichen Ertüchtigun- 
lelcb noch erreicht 
nd die Widerstands-

Es ist also das Ziel der Unternehmer, die Arbeiterjugend 
vollständig für das Interesse an den Betrieb zu fèsseln, keine 
„fremden“ Einflüsse zuzulassen und sie o zu wilKähigen Knech­
ten des Kapitals zu machen. Durch Sport und andere „außer­
dienstliche“ Beschäftigung soll die Jugend den politischen Ein­
flüssen entzogen werden oder richtiger gesagt, es soll ihnen 
keine Zeit mehr dazu übrig bleiben. Noch to r  zwei Jahren gab 
es kaum ein Dutzend Wcrksportvercine in Duutschland — heute 
Hunderte. Die Jugendlichen, die die Wégkschulèn besuchen, 
werden geradezu verpflichtet „die kör 
gen“ zu genießen. Es soll damit a 
werden, die Gewöhnung an Unterordnung 
lose Anpassung der Arbeiter an die rationalisierenden Arbeits­
methoden. Zimmermann sagt in Schmollers Jahrbuch sehr 
deutlich: „Gerade der Sport, diese rationalisierte Leibeszucht 
mit Hilfe von an sich oft stumpfsinnigen Teilübungen im Massen- 
verbande und unermüdlichem einseitigen Training zur Erzielung 
von Rekordleistungen, schafft in der modernen Jugend eine 
ganz andere psychische Einstellung auf die Rationalisierungs- 
Geschwindigkeitsänforderungen. und läßt den jungen Arbeiter 
sie ganz anders hinnehmen, als der ältere Handwerker vermag, 
der im Gemütstempo früherer Tage herangewachsen Is t um im 
Blitzzugstempo mitzumachen “

Es wird die Aufgabe der kiassenbewuBten Proletarier sein, 
den pädagogischen Korrüptionsmetboden der Unternehmer 
durch Aufklärung innerhalb der Arbeiterschaft, insbesondere der 
Jugend, edlgegenzutretea. um so auch dieser Gefahr zu be­
gegnen.
r  . * ,Vt“  i,

wie z. B. Tscbitscherin. Was das Proletariat wissen will, ist 
aber nicht was Stresemaao und Tscbitscherin ausknobela. Es 
»1U höchstens wissen, wo die KPD.-Bonzen die Frechheit her­
nehmen, dem Proletariat die Angelegenheiten d (r Stresemann- 
Tsclrftscherin als proletarische, und die Tscbitscherin und 
Stresemann als die Sachwalter proletarischer Angelegenheiten 
aufzus^hwätzen.

«eafer saMMcaspide
Das. was grundsätzlich zu den Genfer Schattenspielen zu 

>agen ist, haben wir bereits gesägt Eine Ideiqa Ergänzung und 
ein Beispiel für die unglaublichen Strapazen, denen die 
Völkerversöhner ausgosetzt sind, gibt folgende Meldung des 
„Vorwärts“ vom 1& September (Morgenausgabe);

Da« Mittagsschlälchen als RaAssltzaus. 
v. sch. G e n f .  15. September, um Mitternacht Heute nach­
mittag wurde im Völkerbundrat eine neue, wenn auch recht 
harmlose „Schlacht von Salamis“ durchgekämpft. So heiBt 
nämlich der Kreuzer, den Griechenland 1912 bet der Stettiner 
Vulkanwerft bestellt h a t dessen Bau auch noch vor dem Kriege 
begonnen wurde, der aber orst nach dem Kriege hätte geliefert 
werden köpnen. Doch wollte Griechenland dann nichts mehr 
von dem Kriegsschiff wissen, weil es inzwischen unmodern 
geworden wäre. Es stützt $ich dabei auf die Versailler' Artikel 
190 und 192, die Deutschland den Bau und die Lieferung von 
Kriegsfahrzeugen fürs Ausland verbieten. Es sind in dieser 
Sache verschiedene schiedsgerichtliche Entscheidungen, sämt­
lich zugunsten der Vulkanwerft gefallen nnd schließlich hat die 
Betschafterkonferenz bei der Endregelung der Entwaffnungs­
frage eine ausdrückliche Ausnahme für '„Salamis“ * im Sinne 
d e r deutschen Wünsche gemacht. Griechenland bekämpft* aber 
die Zulässigkeit dieser Entscheidungen dnd ersucht den Rat 
um maßgebende Auslegung der Artikel 190-nnd 192, damit es 
den angeblich veralteten Kasten nicht abzunehmen und nicht 2u 
bezahlen braucht. POiitis-Qrieohcnland verfocht die griechische. 
These ohne Iede Schärfe gegen Deutschland, dessen sachliche 
Darstellung er im wesentlichen als richtig - bestätigte. - Da 
Poiitis aber recht lange sprach, es kurz nach dem Mittagessen 
wfar and außerdem etwas schwül' so nickten nacheinander Mut 
Mtatfteder des Rates eia. Zunächst Briand, danh Sokal. Van- 
dervelde nnd schließlich van Blookland. Diesem -Beispiel 
folgten- etliche andere Zuhörer. Poiitis redete aber immer 
weiter. Hin und wieder schreckte einer der Eingeschlafenen

immer der erste, der das Signal zum'Seligen Weiterschlafen 
gab. a b  er merkte, daß PoÄtis voa aeueui loslegte.

Schließlich atmete alles anf. als der Grieche seine gelehrten 
Rechtsausführungcn. endlich beendet.hptte,. Hilton Young-Eng- 
land, der zum ersten Male an Stelle Chamberlains am Ratstisch 
saß. 
aui dte

Schubert der Stresemami im Rat vertrat, warb am 
•samsten für dfe deutsche These.'indem er seine Erwiderung anf 
wenige S»titte beschränkte.

Die iSehlacht von Salamis**-endete vorläufig dam it daß die 
Angelegenheit einem Dreierkomitee' zum genauen Studium der 
Unterlagen überwiesen wurde, Vorsitzender. Villeges richtete 
einige freundliche Worte an die ausscheidertdeii Mitglieder V&n« 
dervelde, Benesch. Gaerrero i'rid darauf wurde dje ‘ letzte 
Sitzung diese«: Kollegiums gescHdssen. -In friedlTchd-Stimmung 
ging man auseinaneder und eilte in den Reformationssaah um 
die nenen Ratürnitgliedef'zu wählen. > •’

§MM|k  arator, «tim e Happen

Landtage zum Vorschein, wo von der linken Laridtagsfraktion 
der SPD. für den Etat mehrere hunderttausend Mark zur 
Bewilligung aufgestellt wurden. Doch wurden die eifrigen 
Unterstützungsaktionen der Bürgerkriegsgarde seitens der

and die Dcmaaooen
Per rrmmaailnwn la der KM.

Durch die erneute Kapitulation der Sinowjew-Trotzki-Oppo- 
sition ist der Streit zwischen der ab^fhalfterten and der am­
tierenden Führergarnitur der KPD. um die Frage der Wleder-i 
aufnahme d er Aasgeschlossenen entbram #i^|a der Erklärung 
der russischen Opposition ist diese Forderung enthalten, aller­
dings fordlern die Sinowjcw-Trotzki als Voraussetzung dafür 
die Liquidierung der Fraktion selbst Die Fraktion Ruth 
Fischer-Scholem stellte sofort nach der Kapitulation der rus­
sischen Opposition einen formalen Antrag an das Ekki um 
Wiederaufnahme: und npn erlebt die proletarische Oeffent­
lichkeit das Schauspiel, daß beide Kontrahenten eifrig- nm den 
Nachweis bemüht sind, daß sie selbst grundehrlich, der an­
dere der unehrliche Spieler, der Demagoge Ist Beide be-« 
haupten den unverfälschten Leninismus zu vertreten, und beide 
behaupten von xlem anderen, daB dessen Politik unleninistisch 
Uhd auBerdeni: darauf berechnet sei,'die Reihen des Gegners 
zu zersetzen um die Führer von den Massen zu .isolieren. wie 
die Rutbenen in Deutschland - r  und auch in den anderen Län­
dern * stets von den Materialien and der ^Plattform.“ der 
offiziellen russischen Opposition lebten, so  suchen sie von der 
.Tatsache, daß die russische offizielle Opposition ihren Frie­
densvertrag mit der «Staltn-Fraktion schloß und so als Kon­
trahent anerkannt wurde, das Recht abauleiten. ebenfalls „aa- 
erkaftnt“ zu werdén, was von der Zentrale der KPD. damit 
beantworte^ wird.' daß der Ruthenen-Fraktlon in Deutschland

Im Lande sozialdemokratischer Ministerherrlichkeit 
kürzlich un tet Leitung des sozialdemokratischen 
dcnten.Kübn eine Bürgerkriegsübuns im großen Stile s ta tt 
Da der betreifende Ordnungshüter der ASP. *angehört, glaubte 
die Presse der linken Sozialdemokratie, die Dresdener Volks­
zeitung. die naive Fragestellung an den Polizeipräsidenten 
richten zu müssen, gegen wen sich diese- Uebung1 richtet Diese 
Frage .wurde mit einer Offenherzigkeit beantwortet, die den 
Arbeitern I dec SPD. mit aller Deutlichkeit die - Henkerrolle 
zeigt, welche die' rechten so\He auch die,Jinken“ Führungs­
reiter in den Zeiten der Kämpfe gespielt haben und*in.künftig 
ähnlichen Situationen/ spielen werden. Wir lassen die Antwort 
Kühns. wciche dem Mitteilungsblatt Nr, 2^ entnommen ist und 
welche die nèiigferige „Dresdener Volkszeitung’* ihren Lesern- 
vorenthält, hiermit folgen.

*Wie immer gern bereit. Hilflosen beiznspringeu, gebe 
ich cuclv hiermit' den gewünschten Aufschluß, und zwar 
spreche-ich wie immer als Parteigenosse -zu Euch, da ihr 
anderswie wirklich die Letzten seid, die von mir Aufklärungen 
über dienstliche Maßnahmen erwarten könnten. Also: Ihr 
i r r t  wenn ihr in eurer Fragestellung zum Ausdruck bringt 
daß  Vorgänge'aus meiner Vergangenheit den Plänen-zugrundfe 
liefen. Wenn ich schon aus manchen Erinnerungen an be­
wegte Zeiten schöpfen würde, dann im vorliegenden Falle 
doch nuf unter Zugrundelegung von Anregungen, die in der 
Redaktion der Dresdner Volkszeitung geboren wurden. Ich 
hab dabei unter anderem im Auge jenen Abschnitt aus der 
sächsischen Parteigeschichte, In dem dte Redaktion der Dresd­
ner Volszeituus den gegenwärtigen Reichspräsidenten voa 
Hladeubura als die anf gehende Morgensonne des deutschen 
Volkes leierte, jene Zeit in der jetzt noch amtierende Redak­
tionsmitglieder der Volkszeitung, ostentativ den Standpunkt 
vertraten, man könne es keinem anständigen Menschen zu­
muten. mit Hermann Fleißner in einer Redaktion zusammen 
zu arbeiten. Insbesondcr aber denke ich an den Augenblick, 
wo am Abend des 10. November 1918 die USP. mit Menke 
und Rühle an der Spitze die Dresdner Volkszeitung besetzen 
wollte und schon nach Bekanntwerden dieses Planes ein 
Redaktcnr der Dresdner Volkszeitung telephonisch eine Kom­
pagnie Fußsoldaten — mit Kugeln im Lauf — gegen die 
USP. herbeirlèlt damt aber, als die Soldaten von den Massen 
entwaffnet waren, die Redaktion te den Unterhosen über die 
Hofgemäner der Dresdner Votkszeitnng flüchtete. Schließlich 
habe ich im Auge die Sttmde. wo sich die Redaktion der 
Dresdner Volkszeitung, soweit nicht einzelne schon vorher 
ausgerissen waren, von jden Prügeln der unabhängigen De­

monstranten durch Maschinengewehre und Infantcriekugeln 
schützen ließ und am Abend ihren Sieg über eine zweistellige 
Zahl Toter feiern konnte. Daß die Redaktion auch in der 
Folgezeit noch einen Zug Sicherheitssoldaten zu ihrem 
Schutze im Zeitungsgebäude Tag und Nacht stationieren ließ, 
entsprach der damaligen Kriegslage. ihr seh t man -kann 
schon aus der Erinnerung schöpfen, wenn das überhaupt für 
eine Grundlage zu einem Kriegsplane nötig wäre. Ich 
glaube, euch einen Dienst zu erweisen, wenn ich hiermit 
freundschaftlichst einige kleine Ausschnitte aus eurer ruhm­
vollen Vergangenheit gebe —■- weitere können nach Bedarf 
folgen — die aus den damaligen Zeitverhältnissen entspran­
gen. wie ich durchaus anerkennen will. Wenn ihr diese Ver­
gangenheit heute vergessen mußtet so bin ich viel zu an­
ständig, darüber zu richten: denn ich weiß, ihr würdet im an­

deren Falle kein Brot auf dem Tische haben. Ich persönlich 
werde mich nach wie vor zu meinen inneren Wandlungen 
bekennen. Sie berühren weder meine sozialdemokratische 
Ueberzeugung. noch haben sie etwas zu tun mit eurer auf den 
Mondwechsel der Massenstimmung' eingestellten politischen 
Einstellung.“ * .

Diese Schilderung früherer Vorgänge Ist ein Beweis für 
«die abgrnndliche Demagogie. !welche in der Frage der

kanp

1

ta n
kennung der Richtigkeit der „Linie“ des Zentralkomitees ana 
behält sich das Recht vor, die Rädelsführer von dem „Recht** 
der Wiederaufnahme ausznschfieBen. Diese Taktik bat be­
w irkt daß die Ruthenen diese Antwort auf ihren ^ehrlichen** 
Antrag auf 'Wiederaufnahme damit beantworten, daB Sie ihre 
Fraktionstätigkeit und ihren Kämpf gegen die’ KPD.-Führung 
mit ihrer „richtigen leninistischen“ Linie „begründen“. So 
Schreibt die ;Fahne des Kommunismus“. Nr. 25, am 2. Sep^ 
tember:

„Sehen wir uns also zunächst die ,„Linie“ der KPIX an. so 
etwa 16—18 Monate lang.

Da batten wir: I n n e r  p a r  t e i l ! C b  die „Normalisierung“ 
und die „Herausbildung einer echt proletarischen Führung“ als 
A u f g a b e ,  aber als E r g e b n i s  dié Zerstäubung der Partei 
in Atome, den Uebergang der Führung ah die R e c h t e n  mit 
dem „Proletarier“ Dr. Ernst Meyer an der Spitze (nachdem 
vorher die „Proletarier“ Heinz Neumann. Dengel. Volk. Lomi- 
nadse. Schneller und' Lenz die w i r k l i c h e  Führung ge­
bildet hatten): Das „Programm“-, die ,vLinie“ -in- dieiem Punkte 
war Von -Altfang an platteste Demagogie und fiel natürlich kläg­
lichst Ins Wasser. An den Ufern des Trauerweidenbaches sitzt 
aber der proletarische „Führer** Thälmann und klagt klagt 
so laut, daß w i r  es hören, hören durch v i e l e  Kanäle und 
Zuträger. Er klagt, der brave, ehrliche Teddy, über Iri-

verhindert worden is t  die aber nicht verhindert werden 
— eben weil die „Linie“ dieser Politik so läuft.
"' I n n e n p o l i t i s c h  waren die Etappen dieser '„Linie“ : 
die verpfuschte Kampagne zur Fürstenenteignung („SPD. und 
KPD. ziehen heut* an einem'Strick. DfèSes bringt Proleten 
Glück U). bricht den Fürsten das Genick*’ — das war die 
offizielle KPD.-Hymnc jener Zelt); die reformistische Arbeit 
in den Gewerkschaften („Tß Prozent der Parteiarbeit müssen 
Gewerkschaftsarbeit sein“), welche überall (winzige Ausnahmen 
in winzigen Verbänden spielen keine Rolle) ein katastrophales 
Schwinden des kommunistischen Einflusses brachte; das Ver­
sagen im englischen Bergarbeiterstreik (wo im Ruhrgebiet 
überall mit Volldampf Ueberschichten des direkten Streikbrnchs 
gemacht wurden); das Versagen bei der Bildung der Bürger- 
block-Regierung; die aufgelegte Pleite des* im Klassensinne un­
säglich traurigen „Kongresses der Werktätigen“ ; das Sich-Hin- 
schleppen von äußerem Ereignis zu äußerem'. Ereignis, die als 
Krückstöcke dienten für die I e e r I a u f e n d e Parteimaschine 
und daher mit lautem Geschrei so übertrieben wurden, daß 
von einer politischen L i n i e  überhaupt nichts mehr übrig blieb 
(Stahlhelimäg. an welchem man sich ohne Widerstand dem 
Polizeibefehl fügte, der jede Gegendemonstration verbot; Rotes 
Pfingsttreffen des RFB^ dessen p o l i t i s c h e r  Sinn dnrch dea 
politischen U n s i n n  des „Schwures“ vom Eintritt ins Heer 
charakterisiert wurde; die Kampagne für Sacco und Vanzetti. 
die nicht konkret ohne O r g a n i s i e r u n g  von Streiks und 
ohne prinzipielle Propaganda g e g e n die bürgerliche Demokra­
tie und f ü r  die proletarische Diktatur verlief).

A u ß en  p o l i t i s c h  sah die „Linie“ noch katastrophaler 
aus. Da hatten wir die guten, ehrlichen, der Sache des Prole­
tariats treu ergebenen englischen ..linken“ Reformisten Pur- 
cell, flick s. Cook; das anglo-russische Komitee als organi­
sierendes Zentrum der Einheit der Weltarbeiterbewegung“, d. h. 
als den* besten E r s a t z  für Komintern und Profintern; wir 
hatten die bürgerliche Kuomintang als Ersatz für kommunisti­
schen Partei und für Sowjets (oder sind die besinnungslos nach­
gedruckten und nachgeplapperten Reden Stalins schon ver­
gessen?); wir hatten den „revolutionären“ General Tschiang- 
kaischek. den ebenso „revolutionären“ General Feng Yui 
Hsiang. die „revolutionären“ Regierungen von Kanton. Nanking, 
zuletzt von Wuhan, den Jinken“ Wan Tin W'ei. das V e r b o t  
der Losung der Sowjets, weil man „keine Stufen überspringen 
darf“, die Losung der Sowjets, als die Niederlage vollendet 
war, kurz, den ganzen schauderhaften Bankrott der ganzen 
„Linie“ in China. Wir hatten dazu die „Theorie“ von der 
Möglichkeit des vollständigen Aufbaues des Sozialismus in 
Rußland allein, zu der die praktische Nähe des imperialistischen 
Krieges gegen SowjetruBlaad so paBt wie die Faust aufs 
Auge: wir hatten die andere „Theorie“, die O e n f e r  Theorie, 
von der Möglichkeit des f r i e d l i c h e n  Nebeneinanderbo- 
stehens von Sozialismus und Kapitalismus, gedacht als außen­
politischer S i n n  des UnsimiS vom ..Sozialismus“ in e i n e m  
Lande, und als U n s i n n  vor aller Welt demonstriert durch 
den englischen Abbruca der diplomatischen Beziehungen und 
die Kriegsdrohung. Wir hatten dfe „Theorie“ von dem „ge­
rechten“. „nationalen Befreiungskrieg“ der armen, „ u n t e r ­
d r ü c k t e n “ deutschen Bourgeoisie im Jäh** 4923 (Bucharin« 
Offenbarungen von 1926) — kurz, w em rw ir d te  Bilanz a*. 
JLinie“ des ZK. ziehen, so haben wir eine ~ 
nlstischer Theorien'und Handlungen, 
sefaen Stammelns und katastrophaler

Mit

da diese

habea wir nicht« w m ate. 
md werden wh

nichts mit Marxismus, nichts mit
nichts mit proletarischer Politik gemein hat und and» als 
tunlstttche Linie nicht den geringsten, auch nnr kleinen, 
nur zeitweiligen Erfolg davongetragen b a t“ -

-  Jeder Marxist versucht bei der Kritik 
POHtifc die U r s a cII e n dieser Politik aufzuspüren. Das-iedoch 
paßt detr Maslow-Urbahns-Scholctp triebt in ffcre »Unle“; Denn 
diese „Linie** ist nicht- vor 16 oder 18 Monaten vom Himmel 
gefallen, sondern läuft folgerichtig hinaus über die 
Restauration 'Rußlands, und nimmt die einzelnen Saktk 
mitleidlos mit ins Scblepptau. Daß dte Ruthenen. ala sie an 
der Herrschaft waren,1 keine andere Politik machten, ist allge­
mein bekannt Trotzdem ist es aicht.überflüssig, diese JLinie“ 
von neuem in-das' richtige Ucht zu rücken..

Der schauderhafte' Zusammenbruch in-China entsprang 
derselben- Linie, wie der schauderhafte Zusammenbruch dar 
Politik der KPD. wêbrend dès-lfehrkrieges. Wem die 
beute gegen* die -VateriandsverteidiguiigdHieorte- 
reiten, sd reffen-sie nur gegen die Theorie Ihrer eigenen Praxis 
an. Wie da* chinesische Proletariat daroh die „VoiksbloCk- 
theorie“ und eiden wüsten Nationalismus ins Verderbe» ge­
stürzt wurde. so wurde dies das deutsche Proletariat während 
des Rubrkrlegès. f>ië stärksten Verfechter dieser nationalisti­
schen Perversität • waren i»
„Das deutsche Reich“  -a  erklärte am 2S. JuH 1923 Ruth Fischer 
in einer Stndeiftefiversammlung—- „die deutsche KnhurgameO- 
schaff, die Einheit der Natten können nur gerettet werden, 
weM sie. meine Herren Von dér thaftclivMktech en Seite <

dte lu der KP®, organisiert sted . . . .  Tretet dte 
listen nieder, hängt sie an dte Latenw» zertrampelt s i* "  Sie
haben gegen dte ekelhafte ScMageterpolttik kein Wort gefun­
den. Und als Ktera Zetkin noch im  lahr 1925 im  Reichstag
die Einheitsfront <Wr Reichswehr mit den Rotarmisten predigte, 
fand die damals am Ruder sitzende „Linke“ in der NPf). kein 
Haar m dieser Linie. Dfe „Linie“, die also ia  China zu dem 
schauderhaften Bankrott führte, führte in Deutschland zu dem 
Oktoberverbreohen, führte zur Bewaffnung der Reichswehr 
durch Rußland. Wenn Bucharin nachträglich diese „linke“ Linie 
theoretisch fixiert, so kann man den Stalinisten eine bestimmte 
Konsequenz nicht absprechen. Wenn die „ehrlichen Linken“ 
iedoch dagegen Sturm laufen, so deswegen, weil sie gerne die 
Politik vor 16 bis 1« Monaten, dfe stelrim  Grunde genommen 
von der heutigen gar;nicht unterscheidet, begrabenmöohtear — 
aus reiner Liebe xur W ahrheit j t * , . . '« t

Dfe „ffinfundslébzlgprozentige Gewerkschaftsarbeit“ wurde 
beschlössen anf dem’ 10. Parteitag», den die .Linken“ nooh be­
herrschten. Dte schönste alter Theorien, die „Volksblock­
theorie“ der „Linken“ Ist wohl am* konzentriertesten in den 
Sätzen formuliert!-  ̂-»*

,.F(lr den Fall, daß die Weimarer Koalition die Durch­
führung * deF Mindestforderungen versprochen hätte, hat 
sich die Pfaktion der Kommunistèn ‘bereit erklärt, durch 

' Stimmenthaltung ‘die Existenz Braun zu ermöglichen; ob- 
woW sie geniu weiß, daß eine solche Regierung, möge sie 
versprechet!, wäs sie will, niemals einen ernsthaften Kampf 
gegen die monarchistische Bourgeoisie führen wird.“
• (KPD.-Fraktionserklähmg vom 8. Mai »25.)
Das war jedoch nur die efndeutig gekennzeichnete Linie 

nach der Reichspräsidentenwahl. anläßlich der das Ekki wegen 
der Thälmann-Kandidatur stark verschnupft war und die 
Zurückziehung zu Gunsten der „Volkskandidaten“ Marx nicht 
mehr möglich war .Aber die Theorie dieser „Linie“ wurde 
von den „Linken“ nachträglich noch geschmiedet und in der 
„Roten Fahne“ vom 19. April 1925 folgendermaßen verewigt: 

„Dfe Partei muß lernen, daß Kompromisse. Unter­
stützungsangebote und dergleichen g rg n aan r dem »chala 
republikanischen Flügel der Bowgeotete (zu dem selbst­
verständlich die SPD. ab ' bürgerliche Arbeiterpartei ge­
hört) zum Zwecke der Entlarvung ihrer Scheinopposition 
möglich Md nützlich sind.“
Das ist'die „Linie“ der JLinken“ ln der KPD. Wenn sie 

heute laut schreien, daß sie mit der .Linie“ des^Zentralkomltees 
„nichts gemein“ haben, so ist das elende Demagogie, und 
zeigt aufs eindeutigste, daß es dieser Linken nicht darauf 
ankommt die W u r z e l  dieser Linie aufzudecken, weil damit 
der Bankrott der gesamten Linie der Kominter-, die auch 
die JLinie“ der „Opposition*^ is t  aufgedeckt würde. Ruth 
Fischer hat. noch auf dem 10. Parteitag im Juli 1*5 die 
schärfsten organisatorischen Maßregeln angekündigt gegen alle, 
die sie von links angreffen. und damit Ihren 
selbst die Waffen in die Hand gegeben für die 
rung“ der Partei. Sie hat ^um Schluß eigenhändig ihr 
politisches Todesurteil unter den Ekkibrief gesetzt und 
dokumentiert, daß «ie und ihre Fraktionsgenossen alles 
dahin Dagewesene an „Ehrlichkeit“ übertreffen. Fügt man 
hinzu, daB Sinowjew höchst eigenhändig den Streich g 
diese .Linken- führte, derselbe Sinowjew, dem sie 
Märtyrerkrone aufs Haupt zu drücken suchen, so rum 
das Bild von einer ^Politik“, die die Aufdeckung der 
scheut wie der berufsmäßige Gauner. Die Wahl, die da] 
tariat In der Rechten und^nken^ bat. ist^dte
Rabbi dnd dem Mönch, 
g a n z e  Wahrheit über den

s v i r s . * . .
Kurs
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K w s w i i  « i  n ^ .  . .  p . tUM< A—m Fondament Der grölere Umsatz and d k  gesteigerten Spareinlagen ■■
Krieges tat davon ^ e  Rede. da» «RuBland remitieren s . T. aas der Saboakonjjmktur des Sommers, tum " ■  h r —*~‘1“ir  f f s h i i  illi a n  la  Chtoa.

^  OeMUschaft "der „Oerechtiikeif (oflenbai gegenüber S ^ t d i d u n  d £  ÄteKn kdfre?'l J d a r f E a t s « i i f a  B ir« S  H» Chtea b e a b ^ tig e n  sich sämtliche japanische Srfnnt-

S i r s  n , r r r « r S T J i . ’ -  r s a M S h a - s r s s w s r i r s  » ^ “ s i S t e t s ^ . ' s r g s
» k s u u s £ 1 's : ea ^ a . f s s s j .a a jy a ^ g = a s

dte revohitioniren Pazifisten“ :  Neetrafitit der deutschen einer konsamgenossenschaftlicbea Hypothekenbank erwogen. d a  Onmdkapitd voa 100 MHBooea Yen oder ca. 250 MllUooen
Reeieruna im Sinne des Berliner Vertrags und dameat- die mit den Oeldern Bau- und Siedlun*sgpr»ossei»schahea de* 5 aï ? s  Md
Regierung im Völkerbund. wozu eine Regte- unterstützen and Hypotheken an Private vergeben soO. Die beabsichtigen sick ebenfalls zusammen und Jenea anzuschiieüen.
sprechende Intervention h e ia  Völkerbund, wozu eine Kegie- s ^ ^ der ^  Genossenschaftsmitglieder, heute noch grölten- falb die Schanghaier Fusion zustande kommt
rang der «Arbeit und dea Oeistes“ gewünscht wird, an deren tefl9 Arbeiter, sollen also aa das Bflrgertum weitergegeben Die Vertrustung des japanischen Baumwoilkapftah in China
parlamentarische Bildung maa offenbar selbst nicht gteabt werdea. es acae Wafiea gegen die Arbeiterklasse schade- J d ^ f e  Antwort auf d k  lohnk i mpfe der Aifceiter. Den Ax- 

ändern Falle wird gedroht: «sollte todes d k  gegenwärtige den kann. D k  Oenossenschaitebewegung ist beute aidits mehr bdtern s M t  nmmehr dne etezige Katftabmacbt gegenüber. 
Im ändern Falle wird gearonn rfomu a n  dte d s  ein WaU gegen dea Befretengskampf der Arbeiterklasse. dte es In der Hand h a t sie nach Herzenslust streiken zu lassen.
Regte rang oder eine folgende ca wagea. Deutschlano an nie ^  übrigen werden sich d k  Herrschaften tiascheu wenn bb  s k  vor Hunger In d k  Betriebe zurückkommeu. Denn dea
Koalition der Feinde Rultands za verachachen» und unser ^  KUvben * *  Revolutionen and den Sozialismus dadurch za E tazdstreiksw ird kftd tig d te Oasamtaussperrung folgen, oder 
Volk zam Kriege gegen dte Sowjets aafrufea. ao glbe cs aaf verhindern, wenn ste einigen T f «send Arbdtern Klitschen bauen. aber, «alb  dies daa Profitbedürtnb erfordert, werdea d k  be-

aaf d k  wesentliche v o n d e r  russischen Staatspolitik ,Tschit- a b  Ifcmmscbub gegea ihre Befreiung e rk en n e t und mit dem der eine Tetf der Arbeiter «ich kaput streik t treiben dte ändern 
sehe rins und der Komintern vorbereltea tea Möglichkeit: Kapitalismus zusammenbeseitigen wird. Arbf f i*
Krtegsbündntopolitik ndt kapitalistischen Staaten, in erstef fernen Ostea haben aber aach für das deutsche Proletariat ihre
Uate ndt Deutschland. Dte gedanklichen Plattheiten and dte | | | | | ■ M g g W m  f e M f  l l É M f l C l l  Bedeutuag. Ste besweckea aach dne Technbtenmg und SteS-
IddnbürgerUche Verlogenheit der Resoluttoa In Wendungen ---------  ~ geruag der ProdukthriUt und damit d n a  Erhöhung der Kon-

.  in#-rvetiHnn beim Völkerbund“ „durch Vertrag ver- A k tf  n n r 8M 8 kurrenzkraft Dm  emnorstrebende Kolonialkapttal verdrängt
wie: V ™ *  * r d k  A -  ührticfc _  u . « ^  B ad ari UmDeT Waren, wirft tn Europa Arbeiter adbotea“ , «Gesellschaft der Oerecfctlgkdf“, «Regterang der d . fe. weniger, an  oar mnrucn nen n ra a ra fe n m  n w n . ^  ^  ^  ^  LAtec^
Arbeit and dea Ödstes“,  „anser Volk“  asw. seien »dienbd Q b i r t id h , Baaarhdter. --------------
anfgespteBt A b Qanzea m al dte Resotattea, la der dte Berlin, das «rote“, macht Ernst mit dem Wdmungsbuu. Fngtan i  nncfc oln ArbaM nralnnt?
Bacharinsche Forderung der krtegertschen Verteidigung kapi- Dar Magistrat hat daem Prolekt zugestimmt nach dem dto ^  bekannte —r ^ ^ t  WlrtschaftsaoUtiker L M. ICn oes
taOstbcher Vaterlinder, wenn da hn Bund ndt Reitend sind. B e r a f j g f 1-. “fta L a te ^ w S ! htelt te Somnierechule der engfischen Überaten Partei einen
anterschlagen b t  da Schwdnerd ohnegtekben bezeichnet ^  t u S S t ^ S S E h ^ d e ^ ^ ^ S e ^ ^ ^ Ï Ï :  { u S ^ D ^ ° f? 2 i 2 >ê  'Ü S F S i  ‘l ï ï S
werden. D U  ohne Eingehen aaf den wlrkllchea Sinn «terra»- ta «einer Mehrheit aach «rot“, hat item Plane ebenfalls enter sterttak oder rund70^«UtoriM  M u ?  v L J u h liw «  £  
steebea Politik und dte entsprechend verbrecherische Prazb cewbaea noch sn schaffenden Voraassetzaagea sdne Zusttm- 4  -  ^ ^ i  T  fcriiln S
RaHaads and der Komtatera la d ir Vergangenheit. Rahrkrieg, «M g erleüt Äe ^^tvcrordneteaversamro- ^  ^  sreaiaa. der Oemeinden and anderer
OranatenlteferaBg. aad ohne Eingehen aaf das voa Zetkin luag h» terer S j t i nmg wml ^  b e i ^ ^ r  iH jknm er- ^ urter«At ^ cl^ hl? * .4lf s  ^dltstrebens wirken den Orgnnba-
aachtrUUch 1935 anch für dte weitere Zakunft w h t o digte Wotawage .  nnd SM 4H-Zhnm«-Wohnungee gebaut w e rd »  p S S t ^ a h T b ^ d i ^ t  S ^ Ï Ï S S ^ S e t ^ D t e  L o h ^ m d
„Zasammengeben von Reichswehr and Rotarmisten , die Auch die JH-Zlmmer-Wohnungen sollen Bad ertakea. Dte Tarifpolitik dteser aber steht ebenfalls nnter staatlicher
Gruppe revolutionärer Pazifisten für die mordbebe V e r t e l  g a » a  Choae b j  ^  abidagl^  d g ^ . j d ^ fia^» - Kon^oüe. Staa‘,‘ther
gang des heutigen russischen Staates S td b ag  sa nehmen g jg d e r  und <Mn gn^m gssteU e w r A nsiM ^am e««  < ^ ö e  Engtend b t  abo  so ganz unter der Hand und im stillen.
w ^ t  «bs heißt Zahrdberdlenrte ktetea für dnen ueuen ^  « g ?  ^ d b ^ T

te°r>iskussionen mit den Vertretern dieser Ornppe. die die ,rote*\ verpflicht« sich, dem ^ a j * a l  aus den Sjeuern w iken .^B ^S ?  Länder i h n e t e ^ S T d S ^ ^ ^ A e J ü t t e n  
eine gewbse Aktivität In Sachsen, im Rheinland and aach la jjer Daclt o n mera-. Kelter- und Höhlenbewohnar. Mil- Arbdtslosenziffern der Weh auf weisen: in beiden haben die
SZTTJSZ? b«Z T  * 4  * *  ta l Kir die J W « -  ^  g j
«OebtlgheH“ an den Ezempdn der russbdien P razb , dem Beakapitalisten den VorteÜ. d a t sie eia groüer Blaff b t  Staatskapitattsmus a b  konzentriertes Machtzentrum eine 
Rahrkrieg. den Sowjetgranaten, der Vateriandsverteidignng Dl« &  Tteaa i n  nly w g f  « d ie n « ,  die JK-Zinunerwohmm- *rdBere Oewalt über d k  Arbeiter hat. dtese aber, infolge der

n .  ehrUcheô  Pcmente « M e- »-y.Ugy J *  gtJT Sj °bendrei “
nehmen: Massenkriegsdlenstverwelgerang, Massenstrwa. Mas- ^  hfyuwm können, weil ste nicht imstande
senerhebung a a c h  d a n n ,  und gerade dann, wenn dte Rotar- sind, die Mieten autzubringen: erst recht nicht das Meer der
misten gemeinsam mit der Reichswehr auf Qrund des Berliner Wdmnngsloseiu di« ezmtttien sind, wen sie k d n t r a a ^ d t o  m t  f t f  I  t  1  I  t t  « I  f l  •  I I
VurtraoM andere imneriaüstische Staaten zu Felde te den alten, „billigen“ Wohnungen schon za hohe Miete nicht a n ^ v u ^ nVemages gegen andef« .mpenaüswcne « ta n a a  za reme koaatea. Die Woterangea werden abo bestimmt t Ü l t l R I
ztehea sollten. sein lü r die honetten Kleinbürger und Beamt^u höchstens poch Schl—isrn . Freitag, den 23. September findet eine kom-

-------------- für Oewerkschaftsbeamte. soweit dtese noch nickt Ihre Vfib btejerte Mitgliederversammlung der Partei and Union bd*
— .  _  ewa -  ln « e d » r «  oder an den mAritischen S e n  haben. - _ Schünemann. Sedanstr. 19. abends, 8 Uhr s ta tt  Tagesord-

# V O l t t o « i S O l l « t  O i o l l m b t t o f l  Und überhaupt dte jtft-Zhnmerwohaungea“ ! Das ist naag: Dte nächsten Aufgaben des Unterbezirks. Das Er-
nimtich Spaft. Es sind Awpenstflbcheu. Mr die erst eztra scheinen der Oenossen ist Pflicht 

Etea illa  I ti Lhaang Der IV. Strafsenat des Reichsgerichts neue Mlnteturmöbdohea angeschafft werdea missen. Bettchen Der Unterbezirksarbeitsausschuß »  Stunde früher, 
hat die berdts mehrfach verschobene Verhandlung gegen d k  in Zhamerchea. wo maa die Beine darch dte Tür oder durohs
alte KFD.-Zentrale nunmehr aaf den 4. Oktober dieses ihhres Fenster stecken muB. wofern man ste nicht unterm Kinn fest- W ibnersdori.
angesetzt Die «Anklage“  erfolgt w eg «  Vorbereitung zum binden wiB. Eine Reklamesache für die DoHargeber. ihnen Am F sa it« . dsa 21 September, aheads 7.J» Uhr. findet 
Hochverrat und. Vergehens gegen das Repubhtechutzgesetz. neuen Mut sn machen und Berohigungspfllen für die Bau- im Heim. Eisenzahnstrafie 28. ein Odteatlcher Dbhassteasahaad 
Ob der ProzeB zustande kommt b t  wi%bürgerliche Zeitungen arbdter, die seit Jahren aach Strich und Faden geschröpft und s ta tt Thema: -Die wirtschaftliche und politische Lage.**

•“  —
im wahrsten Sinne des Wortes unschuldig stad. soBte «nittier- „Sozialen Bauhütten“ gekauft u**t Diese temose Bewoag b t  J iibm iIT
weile selbst der bornierteste Richter der deutschen Republik so eine ^oaiale“ Einrichtung, wofür die Kapitalisten die Divi- „  ____  ■ . . . .  ■ . .
begreifen. denden beziehen and die BaugewerkschaftshAndler and andere Kampftag (K r KonuM ausoscnen Jugend

•  die nicht d te werden. Jahre hindurch Beiträge zahlen und auf am^ snashand. d— 14. aad Ssaatsg. dsa 28. Sapt smhsr  IfIT
Der Seaidbmaa arr~rti*T^ Die Vereinigten Stahlwerke, den Bauten schuften steh dte Proleten krumm und dumm in in FürstaawaUe. . .  . .

Maanesmann und Otto Wolf habea. wie dte J to te  Fakae“ der Irrigea Meinung, d a l diese «Einrichtung“ ihnen gehöre. Alte I W  und Umonsgenossen werden gebeten, die
meldet von der Sowtetenion eihen Auftrag zur Liderung voa Dafür bekommenidaanjdie Oeweijschafteapparate ihre Stipen- Jagcadtam dgeba^ za ■ ntarstatyu Tregpjm ^  aad Näheres 
50000 Tonnen Röhren erhalten. '» dien und die arbeitslosen Bauarbeiter kampieren im Winter hei den Gruppenobleuten der KAJ. und in der nächsten Nummer

• in Irgend welchen Höhlen oder im Obdachlosenasyl der KAZ. Der BAA. der KAJ.
Di« RtetarbeiÉ dm- Knomtafa^ Schanghai 14 September. Die „8000 neue Berliner Wohnungen** wären anch dann ■ 1 1 „  1 C ,

( I n n S f t ^ T l U S w ï ï a n ^ r a r d r a  Masse nverhdtunro^vorge- »och nichts weiter a b  ein großangelegter demokratischer Be- Meraasgeber nnd für dM Inhalt verantwortlich :K  a  r  I S a 1 a  
S y .  M  in»?rii\m trr^T m  v T t r L l  NUt- trug, sefcst wenn ste fir  Arbeiter gebaut und von ihnen bk- Neukölln. — D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - Uteratur, 

^der der Kommunishscbcn Partei zn sein. aahlt werden könnten, ln Berlin sind bereits aus den Mitteln WH* bsdonat Berlin 0 17.


